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Perspektiven der vergleichenden Berufs­
bildungsforschung im Kontext 
des europäischen Integrationsprozesses 
Richard Koch 

Die international vergleichende Berufsbildungsforschung befindet sich noch weitgehend im 
Anfangsstadium. Angesichts der Dynamik des europäischen Integrationsprozesses können 
Erkenntnisse des internationalen Vergleichs wichtige Hinweise auf eine zukunftsorientierte 
Gestaltung der Berufsbildungspolitik und der Berufsbildungspraxis geben. Über die in der 
Vergangenheit dominierende Darstellung von ausländischen Berufsbildungssystemen hin­
aus wird die vergleichende Berufsbildungsforschung zukünftig stärker die Anpassungs- und 
Gestaltungsprobleme von Politik und Praxis der beruflichen Aus- und Weiterbildung ange­
sichts eines durch den europäischen Binnenmarkt akzentuierten sozioökonomischen Struk­
turwandels thematisieren müssen. Dabei wird auch die vergleichende Evalua tion der 
Anpassungs- und Leistungsfähigkeit von Berufsbildungssystemen an Bedeutung gewinnen. 
Damit die vergleichende Berufsbildungsforschung den mit dem Zusammenwachsen Euro­
pas verbundenen Aufgaben gerecht werden kann, muß diese Forschungsrichtung personell 
und institutionell stabilisiert sowie die grenzüberschreitende Forschungskooperation weiter 
ausgebaut und finanziell besser abgesichert werden. 

Richard Koch, Dr. rer. pol. 
Leiter der Abteilung 5.3 "Internationaler Ver­
gleich beruflicher Bildung" des Bundesinstituts 
für Berufsbildung in Berlin. 

l. Ausgangslage und zu­
künftige Herausforderungen 

In der Vergangenheit befaßte sich 
die im engeren Sinne auf die Aus­
und Weiterbildung von Fachkräf­
ten bezogene Berufsbildungsfor­
schung in der Bundesrepublik 
Deutschland weitgehend nur mit 
den Strukturen und Prozessen des 
eigenen Berufsbildungssystems. 
Die relativ wenigen international 
vergleichenden Arbeiten mit zu­
mindest teilweisem Bezug zur Aus­
und Weiterbildung von Facharbei­
tern und Fachangestellten standen 
entweder in der Tradition verglei­
chender Erziehungswissenschaf­
ten oder anderer Forschungsdiszi-
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plinen (z. B. Industriesoziologie). 1) 
Als Forschungstyp dominierten Be­
schreibungen auf der Makroebene 
des Aufbaus ausländischer Berufs­
bildungssysteme (sog. Ländermono­
graphien)2) gegenüber der syste­
matischen deskriptiven oder ana­
lytischen Vergleichsforschung und 
Vergleichen auf der Ebene von 
Qualifizierungskonzepten der be­
ruflichen Aus- und Weiterbildung. 3) 

Der vergleichenden Berufsbil­
dungsforschung fehlt es nicht nur 
an Tradition, sondern auch an per­
soneller und inhaltlicher Kontinui­
tät. Zudem ist der internationale 
Vergleich noch selten als Dauer­
aufgabe in Forschungsinstitutionen 
verankert. 4) 

Die bislang eher randständige Rol­
le der vergleichenden Berufsbil­
dungsforschung in der Bundesre­
publik dürfte nicht zuletzt darin be­
gründet sein, daß man wenig An­
laß sah, sich mit der Berufsbildung 
der anderen europäischen Staaten 
zu befassen, die auf den ersten 
Blick wenig Gemeinsamkeiten mit 
dem deutschen System aufweist. 
Die einzelnen Berufsbildungssyste­
me in Europa haben sich bekannt­
lich in längeren historischen Pro­
zessen entsprechend den jeweili­
gen politischen, gesellschaftlichen 
und ökonomischen Rahmenbedin­
gungen herausgebildet und wei­
sen heute z. T. erhebliche Unter­
schiede in ihren institutionellen 
Strukturen, Bildungsprozessen und 

den sie tragenden Interessenposi­
tionen und Denkhaltungen der pri­
vaten und staatlichen Akteure auf. 
So dominieren in der EG schulisch 
organisierte gegenüber dual orga­
nisierten Ausbildungssystemen. 

Mit den wachsenden wirtschaftli­
chen, sozialen, kulturellen und po­
litischen Verflechtungen zwischen 
den europäischen Staaten und ins­
besondere zwischen den Mit­
gliedsstaaten der EG können sich 
deren Berufsbildungssysteme nicht 
mehr länger weitgehend voneinan­
der abgeschottet entwickeln. Eine 
verstärkte internationale Zusam­
menarbeit in der Berufsbildungs­
politik5) und in der Berufsbildungs­
praxis wird in dieser Situation un­
umgänglich . Der in den letzten Jah­
ren u. a. im Rahmen des CEDEFOP 
begonnene internationale Informa­
tions- und Erfahrungsaustausch 
wird weiter an Bedeutung gewin­
nen. Darüber hinaus dürfte im Zu­
sammenhang mit dem sich intensi­
vierenden europäischen Integra­
tionsprozeß auch der Bedarf an 
methodisch-systematisch gewonne­
nen Erkenntnissen der internatio­
nal vergleichenden Berufsbildungs­
forschung deutlich anwachsen. 6) 

Fragte die vergleichende Bil­
dungsforschung in der Vergangen­
heit vor allem nach den institutio­
nellen Unterschieden zwischen 
den Bildungssystemen, so wird es 
zukünftig mehr auch darum gehen 
müssen, Lösungsansätze für ge­
meinsame Probleme zu verglei­
chen. Die berufliche Bildung der 
entwickelten westeuropäischen In­
dustriestaaten sieht sich weitge­
hend ähnlichen Herausforderun­
gen durch einen sich beschleuni­
genden und immer weniger ein­
deutig ausgerichteten und damit 
kaum noch hinreichend vorherseh­
baren sozioökonomischen Wandel 
gegenüber (Auflösung traditionel­
ler Muster der Bildungsnachfrage, 
Wertewandel, rascher Wandel der 
Berufsstrukturen und -qualifikatio­
nen bei prinzipieller Offenheit der 
Entwicklungspfade der technisch­
arbeitsorganisatorischen Entwick­
lung u. ä.) . Durch den gemeinsa­
men europäischen Binnenmarkt 
werden sich diese Entwicklungen 
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weiter beschleunigen und intensi­
vieren. Die berufliche Bildung der 
Mitgliedsstaaten ist durch das pri­
mär wirtschaftspolitische Binnen­
marktprojekt zwar nicht direkt an­
gesprochen, wird jedoch von der 
angestrebten Freizügigkeit von Per­
sonen, Kapital, Waren und Dienst­
leistungen in mehrfacher Hinsicht 
indirekt betroffen: 
Die grenzüberschreitende Mobili­
tät von Arbeitskräften erfordert 
eine Vergleichbarkeit der nationa­
len Berufsbildungsabschlüsse. In 
dem entstehenden europäischen 
Bildungsraum werden berufliche 
Bildungsprozesse zunehmend auch 
grenzüberschreitend stattfinden. 
Die Leistungsfähigkeit der nationa­
len Berufsbildungssysteme wird in 
wachsendem Maße zu einem Fak­
tor für die Standortentscheidungen 
von Unternehmen werden. Schließ­
lich prägt das vom Berufsbildungs­
system eines Landes hervorge­
brachte Qualifikationspotential die 
technisch-organisatorischen Ent­
wicklungspfade der Produktion 
von Gütern und Dienstleistungen 
und beeinflußt so die Wettbe­
werbsfähigkeit der Volkswirtschaft 
insgesamt. 

Die Herausforderungen an die be­
rufliche Bildung durch den weite­
ren Verlauf der über den Binnen­
markt hinaus angestrebten wirt­
schaftlichen, sozialen und auch po­
litischen Union der jetzigen EG­
Staaten und möglicher neuer Mit­
gliedsstaaten lassen sich gegen­
wärtig noch kaum abschätzen. 

Das duale Ausbildungssystem der 
Bundesrepublik hat zwar in der 
Vergangenheit eine erhebliche An­
passungsfähigkeit an sich verän­
dernde wirtschaftliche und gesell­
schaftliche Rahmenbedingungen 
gezeigt, gleichwohl sieht sich auch 
die Berufsbildungspolitik und die 
Berufsbildungspraxis in der Bun­
desrepublik zunehmend mit der 
Frage konfrontiert inwieweit die 
berufliche Bildung hinreichend auf 
den sich beschleunigenden Inte­
grationsprozeß in der EG vorberei­
tet ist und welche Maßnahmen er­
griffen werden müssen, um die 
"Europafähigkeit" der Inhalte, Ab­
schlüsse und Bildungsstätten der 
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beruflichen Aus- und Weiterbil­
dung, aber auch der Berufsbil­
dungspolitik selbst zu sichern und 
zu verbessern. 

Unabhängig von der Frage einer 
(weiteren) Übertragung von natio­
nalen Souveränitätsrechten in der 
beruflichen Bildung an die EG 
kann zukünftig die nationale Be­
rufsbildungspolitik nicht mehr iso­
liert betrieben werden. In den mit­
telfristigen Leitlinien 1989-1992 
fordert die EG-Kommission aus­
drücklich "ein besser abgestimm­
tes Vorgehen bei der Konzeption 
der verschiedenen Systeme ... '' 
und beklagt, daß "in den Mit­
gliedsstaaten auch weiterhin be­
deutende Reformen im Bildungs­
bereich eingeführt (werden), ohne 
daß ein systematischer Vergleich 
mit europäischen Erfahrungen 
stattfindet und ohne daß die Impli­
kationen für die einzelnen Systeme 
hinreichend berücksichtigt wer­

Für die vergleichende euro­
päische Berufsbildungsforschung 
leitet sich daraus die globale Auf­
gabe ab, den Prozeß der wirt­
schaftlichen, sozialen, kulturellen 
und politischen Integration der EG 
insbesondere im Hinblick auf sei­
ne Wechselwirkungen mit der na­
tionalen Gestaltung der Berufsbil­
dung zu analysieren, evaluierend 
zu begleiten und prospektiv zu sti­
mulieren. 

Mit der Überwindung der politi­
schen Spaltung zwischen Ost und 
West erweitert sich die Perspektive 
der europäischen Zusammenar­
beit. Die Staaten Mittel- und Osteu­
ropas, die sich auf den Weg zur De­
mokratie und zur sozialen Markt­
wirtschaft gemacht haben, stehen 
vor schwierigen Umstrukturierungs­
prozessen, nicht zuletzt auch auf 
dem Gebiet der beruflichen Bil­
dung. Es zeigt sich, daß diese Staa­
ten die durch die ökonomischen 
und politischen Umwälzungen her­
vorgerufenen Anpassungsproble­
me ihrer auf eine zentralistische 
Planwirtschaft zugeschnittenen Be­
rufsbildungssysteme nicht ohne 
die Hilfe westlicher Staaten lösen 
können. Mit der geplanten Errich­
tung einer "Europäischen Stiftung 
für Berufsbildung für Mittel- und 

Osteuropa' ' sowie durch bilaterale 
Regierungsabkommen (z. B. der 
Bundesrepublik Deutschland mit 
der UdSSR Polen und Ungarn) zei­
gen die westlichen Staaten ihre Be­
reitschaft hierzu. An der Umgestal­
tung der Strukturen und politischen 
Steuerungsmechanismen der Be­
rufsbildungssysteme dieser Län­
der kann die vergleichende Be­
rufsbildungsforschung durch Bera­
tung und Evaluation in Kooperation 
mit z. T. dort noch aufzubauenden 
Forschungsinstitutionen mitwirken. 
Zur Förderung der Durchführungs­
praxis der beruflichen Aus- und 
Weiterbildung der osteuropäi­
schen Staaten kann die verglei­
chende Berufsbildungsforschung 
insbesondere dadurch beitragen, 
daß sie die Übertragungsmöglich­
keiten bzw. Anpassungsnotwendig­
keiten von hier bewährten inhaltli­
chen, methodischen und organi­
satorischen Gestaltungskonzepten 
prüft. 

2. Forschungsfelder 

Die vergleichende Forschung kann 
sich auf die verschiedensten 
Aspekte der Berufsbildungspolitik 
und Berufsbildungspraxis sowie 
der maßgebenden sozioökonomi­
schen, kulturellen und politischen 
Rahmenbedingungen richten. Pro­
jekte vergleichender Berufsbil­
dungsforschung können hierbei 
auf einer oder mehreren der fol­
genden drei Forschungsebenen 
angesiedelt sein: 
-auf der Makroebene: Vergleich 

der institutionellen Strukturen 
von Berufsbildungssystemen 
(z. B. Strukturen der Bildungsträ­
ger oder der Finanzierung), Ver­
gleich von berufsbildungspoliti­
schen Maßnahmen zu vergleich­
baren Strukturproblemen der 
betrachteten Berufsbildungssy­
steme sowie Vergleich von Ver­
änderungen in den für die be­
rufliche Aus- und Weiterbildung 
maßgebenden ökonomischen, 
sozialen und politischen Rah­
menbedingungen (z. B. demo­
graphische Entwicklung, Ar­
beitsmarkt Verhältnis von Staat 
und Sozialparteien); 
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- auf der Mesoebene: Vergleich 
von Konzepten und Modellen 
der organisatorischen, didakti­
schen und methodischen Ge­
staltung der beruflichen Bildung 
(z. B. Formen der Verbindung 
von theoretischem und prakti­
schem Lernen und hieraus re­
sultierenden Anforderungen an 
das Bildungspersonal); 

- auf der Mikroebene: Vergleich 
von Gestaltungselementen und 
nationalen Rahmenbedingun­
gen individueller Lern- und Bil­
dungsprozesse (z. B. Methoden 
und Lernmittel zur Förderung 
des Erwerbs fachübergreifen­
der Qualifikationen oder zur 
Förderung individueller Lern­
strategien). 

Die Ergebnisse der auf der Ma­
kroebene angesiedelten Ver­
gleichsforschung richten sich vor 
allem an die Berufsbildungspolitik, 
d. h. die für die institutionelle Ge­
staltung und politische Steuerung 
des Systems der beruflichen Aus­
und Weiterbildung Verantwortli­
chen in Regierung, politischen Par­
teien und Verbänden. Die Ver­
gleichsforschung auf der Meso­
und Mikroebene will mit ihren Er­
gebnissen primär die Verantwort­
lichen für die Gestaltung der 
Durchführungspraxis der berufli­
chen Bildung in Unternehmen und 
bei Bildungsträgern ansprechen. 
Die speziell mit den Integrations­
prozessen m Europa befaßte 
vergleichende Berufsbildungsfor­
schung fragt nach den Wechselbe­
ziehungen zwischen dem europäi­
schen Integrationsprozeß und der 
beruflichen Bildung entweder un­
ter einer nationalen oder einer su­
pranationalen Forschungsperspek­
tive: 
Ein Beispiel für die nationale For­
schungsperspektive ist die Frage 
nach den möglichen Auswirkun­
gen der wirtschaftlichen, gesell­
schaftlichen und politischen Struk­
turveränderungen in der EG für 
ein gegebenes Berufsbildungssy­
stem und den daraus zu ziehenden 
Folgerungen für die Gestaltung 
der beruflichen Aus- und Weiter­
bildung. 
Bei der supranationalen For­
schungsperspektive werden die 
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Berufsbildungssysteme der euro­
päischen Staaten als Komponenten 
eines europäischen Bildungsrau­
mes aufgefaßt. Ein Beispiel ist die 
Frage, inwieweit das Zusammen­
wachsen Europas eine Konvergenz 
oder längerfristig gar eine Verein­
heitlichung der gegenwärtig sehr 
unterschiedlichen Berufsbildungs­
systeme voraussetzt bzw. ob und 
wie gemeinsame Ziele der Berufs­
bildungspolitik auch mit einer Viel­
falt an Strukturen der Steuerung 
und Durchführung der beruflichen 
Bildung erreicht werden können. 

3. Praxisbezug vergleichen­
der Berufsbildungsforschung 

Ausgesprochen und unausgespro­
chen zielen Projekte vergleichen­
der Berufsbildungsforschung letzt­
lich darauf ab, zur Verbesserung 
der Planungs- und Durchführungs­
praxis der beruflichen Bildung im 
Inland, im Ausland oder in Europa 
insgesamt beizutragen. 
Dies trifft in besonderem Maße für 
die sog. ,,Best-Practice-Forschung'' 
zu, die von der Grundannahme 
ausgeht, daß ausländische Erfah­
rungen grundsätzlich für die Lö­
sung vergleichbarer Probleme des 
Inlandes instruktiv sein können. 
Dem ist hinzuzufügen, daß in glei­
chem Maße auch von Fehlern und 
Mißerfolgen des Auslandes ge­
lernt werden kann. Die Arbeiten 
dieser Forschungsrichtung beste­
hen in der Beschreibung und ver­
gleichenden Evaluierung von aus­
ländischen und inländischen Lö­
sungsansätzen für ähnliche Proble­
me (z. B. Eingliederung lernschwä­
cherer Jugendlicher in Ausbildung 
und Beschäftigung). Aber auch 
die stärker analytisch orientierte 
vergleichende Berufsbildungsfor­
schung kann über ihr wissenschaft­
liches Erkenntnisinteresse hinaus 
wichtige Anstöße zur Weiterent­
wicklung von Praxis geben. 

Diese Zielorientierung der verglei­
chenden Berufsbildungsforschung 
steht im Gegensatz zu ideologi­
schen Denkhaltungen, die auf eine 
unreflektierte Bewahrung gegebe­
ner nationaler Strukturen und Tra-

ditionen beruflicher Bildung aus­
gerichtet sind. Jedes System beruf­
licher Bildung - auch das duale 
System - ist nicht nur prinzipiell 
verbesserungswürdig. Angesichts 
der zunehmenden Auflösung lange 
Zeit relativ stabiler Rahmenbedin­
gungen müssen die nationalen Be­
rufsbildungssysteme ihre Anpas­
sungs- und Innovationsfähigkeit im­
mer wieder unter Beweis stellen. In 
einem Gutachten von PROGNOS 
wird in diesem Zusammenhang zu­
treffenderweise angemerkt: "Es 
geht nicht mehr um die Konkurrenz 
des einen nationalen Bildungssy­
stems mit dem eines anderen Lan­
des, sondern um die Konkurrenz 
vielfältiger Konzepte'' 8). 

Die vergleichende Berufsbildungs­
forschung kann zu einer zukunfts­
orientierten Gestaltung der natio­
nalen und europäischen Berufsbil­
dung beitragen, indem sie alterna­
tive Möglichkeiten und Opportuni­
täten der Fortentwicklung der 
Planungs- und Durchführungspra­
xis der beruflichen Bildung auf­
zeigt. In diesem Sinne können die 
Ergebnisse vergleichender Berufs­
bildungsforschung helfen, verhär­
tete Frontstellungen in der nationa­
len bildungspolitischen Diskussion 
abzubauen und zu einer Überprü­
fung bisheriger Zielsetzungen und 
Konzeptionen anregen. 
Die vergleichende Berufsbildungs­
forschung ist auch in besonderem 
Maße geeignet, zukünftig drohen­
de Problemlagen und mögliche 
Folgen von geplanten Innovationen 
vor dem Hintergrund ausländi­
scher Erfahrungen abzuschätzen. 
Dies gilt insbesondere für Reform­
maßnahmen auf der Makroebene, 
bei denen Strukturen und Prozesse 
ausländischer Berufsbildungssy­
steme als Quasi-Experiment die 
Funktion von Modellversuchen bei 
Innovationen auf der Mikro- und 
Mesoebene der beruflichen Bil­
dung übernehmen können . Ebenso 
kann der Hinweis auf bewährte 
ausländische Qualifizierungskon­
zepte oder Lehr- und Lernformen 
zu einer Weiterentwicklung bishe­
riger Formen der Durchführung 
der beruflichen Aus- und Weiter­
bildung anregen. 
Auf europäischer Ebene kann die 
vergleichende Berufsbildungsfür-
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schung den für das Zusammen­
wachsen Europas wichtigen Inno­
vationstransfer zwischen den Mit­
gliedsstaaten befördern, indem 
entweder erfolgreiche ausländi­
sche Ansätze zu vergleichbaren 
Problemen in einer ggf. angepaß­
ten Form im Inland erprobt oder 
neuartige Problemlösungen von 
mehreren Staaten gemeinsam ent­
wickelt werden. Die Berufsbildungs­
programme der EG (z. B. PETRA, 
FORCE) bieten hierfür einen orga­
nisatorischen Rahmen. 

4. Zur Übertragbarkeit 
ausländischer Ansätze 

Die vergleichende Berufsbildungs­
forschung basiert zwar auf dem 
Gedanken, daß ausländische Er­
fahrungen grundsätzlich lehrreich 
für inländische Problemlösungen 
sein können; zugleich gilt jedoch 
die Aussage, daß sich Strukturen 
beruflicher Aus- und Weiterbil­
dung, die sich in einem ganz be­
stimmten sozioökonomischen, kul­
turellen und politischen Kontext 
e ntwickelt haben, nicht ohne weite­
res "importieren" oder "exportie­
ren" lassen. So basiert etwa das 
duale Ausbildungssystem der Bun­
desrepublik nicht zuletzt auf einer 
spezifischen Form der Kooperation 
zwischen den Sozialparteien, die 
so in den anderen EG-Staaten nicht 
gegeben und auch nicht ohne wei­
teres zu realisieren ist. Wie frühere 
Erfahrungen in osteuropäischen 
Ländern und den Entwicklungslän­
dern zeigen, sind deshalb Versu­
che wenig erfolgreich, ganze Bil­
dungssysteme nach ausländischem 
Vorbild aufbauen zu wollen. Auch 
Teilstrukturen ausländischer Be­
rufsbildungssysteme können nur in 
einer mit den gegebenen nationa­
len Rahmenbedingungen kompati­
blen Form übertragen werden. 
Dies erklärt z. B., warum Frank­
reich die aus verschiedenen Grün­
den angestrebte intensivere Zu­
sammenarbeit zwischen Schule 
und Wirtschaft in der Berufsausbil­
dung nicht einfach entsprechend 
dem viel zitierten "modele alle­
mand'' gestalten kann, sondern ei­
genständige Formen entwickeln 
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muß. 9) Selbst Lehr- und Lernmittel 
basieren auf einem bestimmten 
kulturellen Hintergrund und Sprach­
verständnis und lassen sich ohne 
entsprechende Anpassung an die 
Lernbedingungen des Nutzerlan­
des nicht sinnvoll übertragen. 

5. Methodische Aspekte 
von Systemvergleichen 

Oberflächlich angelegte und aus 
dem Zusammenhang gerissene 
vergleichende Betrachtungen von 
Berufsbildungssystemen können 
leicht für bildungspolitische Pole­
miken mißbraucht werden oder fal­
sche Vorstellungen der Übertrag­
barkeit von Strukturen beruflicher 
Bildung erwecken. Ein seriöser Sy­
stemvergleich muß deshalb die be­
trachtenden Phänomene in einer 
methodisch systematischen Weise 
in den jeweiligen sozioökonomi­
schen, kulturellen und politischen 
Kontext einordnen. Nur so läßt sich 
auch die tatsächliche Vergleich­
barkeit der in unterschiedlich 
strukturierten Berufsbildungssyste­
men betrachteten Phänomene ge­
währleisten. Dies gilt sowohl für 
eher quantitativ als auch für eher 
qualitativ angelegte Vergleichsstu­
dien. 
Der systematische Vergleich von 
Makrostrukturen beruflicher Bil­
dung eröffnet Erkenntnisdimensio­
nen, die über die Möglichkeiten ei­
ner rein beschreibenden Darstel­
lung ausländischer Berufsbil­
dungssysteme hinausgehen. Diese 
reichen von Erkenntnissen über 
die spezifischen Besonderheiten 
bzw. Stärken und Schwächen natio­
naler Berufsbildungssysteme bis 
hin zur empirischen Überprüfung 
der Allgemeingültigkeit von wis­
senschaftlichen Hypothesen zur 
Funktions- und Wirkungsweise von 
Strukturen von Berufsbildungssy­
stemen. 

Bei der einfachsten Form systema­
tischer deskriptiver Vergleichsfor­
schung werden begrifflich-homolo­
ge Einzelphänomene (Ausbildungs­
abschlüsse, Schulformen u. ä.) ge­
genübergestellt. Eine komplexere 
Form deskriptiver Vergleichsfor-

schung betrachtet nicht Einzelphä­
nomene in ihrer "je gegebenen 
Gegenständlichkeit'' 10), sondern 
Strukturen und Prozesse, die in den 
jeweiligen Berufsbildungssystemen 
äquivalente Funktionen erfüllen 
(Selektion der Bildungsnachfrager, 
Vermittlung berufspraktischer Qua­
lifikationen, Sicherung der Qualität 
beruflicher Bildung u. ä.). Anband 
eines Vergleichs auf deskriptiver 
Ebene können Unterschiede oder 
Gemeinsamkeiten in den Merk­
malsausprägungen der betrachte­
ten Phänomene bzw. Entwicklungs­
tendenzen identifiziert werden. Bei 
einer hinreichenden Fallzahl las­
sen sich die Forschungsergebnisse 
zu Klassifikationen und Typologien 
verdichten. ll) Aber auch ein pri­
mär deskriptiv orientierter Ver­
gleich kann sich "nicht auf die Ana­
lyse institutioneller Unterschiede 
beschränken, sondern muß immer 
auch versuchen, die hinter dieser 
Kulisse stehenden Prinzipien und 
Wirkungsweisen aufzudecken'' 12). 

Die vergleichende Berufsbil­
dungsforschung mit analytisch-er­
klärender Absicht überprüft theo­
retisch postulierte Hypothesen 
über Funktionszusammenhänge 
anband der in den internationalen 
Vergleich einbezogenen Fälle. Da­
bei kann es sowohl darum gehen, 
regelmäßige Zusammenhänge in­
nerhalb des (Ben}.fs-)Bildungssy­
stems abzuleiten (z. B. Zusammen­
hänge zwischen Formen der Ein­
gangs- und Ausgangsselektion). Es 
können aber auch Zusammenhän­
ge zwischen dem Berufsbildungs­
system und anderen gesellschaft­
lichen Teilsystemen (z. B. zwischen 
der durch das Bildungssystem her­
vorgebrachten Qualifikationsstruk­
tur der Arbeitskräfte und den vor­
herrschenden Strukturen der Ar­
beitsorganisation 1m Beschäfti­
gungssystem 13) analysiert werden. 

6. Systemevaluation als 
weiterführende 
Forschungsperspektive 

Die auf die Beratung nationaler 
und europäischer Berufsbildungs­
politik ausgerichtete vergleichen­
de Berufsbildungsforschung sollte 
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sich nicht darauf beschränken, 
Strukturen und Prozesse der beruf­
lichen Bildung wissenschaftlich zu 
beschreiben und zu erklären. Eine 
für bildungspolitische Zwecke 
wichtige und neuartige Forschungs­
perspektive bestünde darin, die 
Funktionsweise und Leistungsfä­
higkeit der betrachteten Berufsbil­
dungssysteme anhand systemüber­
greifender Kriterien zu bewerten. 
Hierbei ergibt sich indes die 
Schwierigkeit, daß einerseits Be­
wertungsmaßstäbe immer auf wer­
tenden Setzungen beruhen und an­
dererseits die in einem politisch 
hochsensiblen Bereich operieren­
de international vergleichende Be­
rufsbildungsforschung in besonde­
rem Maße zu überparteilichen und 
vorurteilsfreien Bewertungen ver­
pflichtet ist. Es läge daher nahe, auf 
weithin anerkannte Maßstäbe zu­
rückzugreifen, wie etwa die in der 
UNESCO-Konvention über berufli­
che Bildung aufgenommenen bil­
dungspolitischen Ziele. Die in sol­
che Konventionen aufgenommenen 
Zielsetzungen 14) bleiben zwangs­
läufig relativ abstrakt und müßten 
für die Zwecke vergleichender Be­
rufsbildungsforschung weiter kon­
kretisiert und operationalisiert 
werden. Je konkreter die Bewer­
tungsmaßstäbe indes formuliert 
werden, desto seltener kann mit ei­
nem breiten politischen und länder­
übergreifenden Konsens gerech­
net werden. Aus diesem Legitimi­
tätsdilemma gibt es für die evaluie­
rende Systemvergleichsforschung 
nur den Ausweg, daß sie die Lei­
stungsfähigkeit der betrachteten 
Berufsbildungssysteme ggf. an­
hand alternativer Kriterien aus ver­
schiedenen Interessens- bzw. Län­
derperspektiven beurteilt. 

Beurteilungskriterien für die ver­
gleichende Evaluation der Lei­
stungsfähigkeit von Berufsbildungs­
systemen 15) müßten m. E. insbe­
sondere für folgende Felder ent­
wickelt und operationalisiert wer­
den: 
- den Zugang zur beruflichen 

Aus- und Weiterbildung (z. B. 
gleiche Zugangschancen unab­
hängig vom Geschlecht); 

- die Bildungs- und Qualifizie­
rungsleistungen des Berufsbil-
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dungssystems (z. B. Quoten des 
Ausbildungsabbruchs); 

- die Verwertungsmöglichkeiten 
von Aus- und Weiterbildung im 
Beschäftigungssystem (z. B. Ar­
beitslosen- und Berufswechsler­
quoten nach Fachrichtungen 
und Niveaus der Bildungsab­
schlüsse); 

- die Übergangsmöglichkeiten in 
weiterführende Bildungsgänge 
(z. B. inhaltlicher Anschluß zwi­
schen Aus- und Weiterbildungs­
gängen); 

- den Steuerungsleistungen des 
Berufsbildungssystems bzw. der 
Berufsbildungspolitik (z. B. Re­
aktionsfähigkeit auf den Wandel 
des Qualifikationsbedarfs der 
Wirtschaft). 

7. Internationale Zusammen­
arbeit zur Unterstützung 
vergleichender Berufs­
bildungsforschung 

Vergleichende Analysen zur beruf­
lichen Bildung in Europa sind im 
besonderen Maße auf bi- bzw. mul­
tinationale Kooperationszusam­
menhänge angewiesen. Diese 
müssen über die Arbeitsbeziehun­
gen von Einzelpersonen hinaus in 
einem ausreichenden Maße institu­
tionalisiert und verstetigt werden. 
In jüngerer Zeit wurden von ver­
schiedener Seite Anstrengungen 
unternommen, grenzüberschrei­
tende Informations- und Koopera­
tionsnetze aufzubauen, die auch für 
die Zwecke vergleichender Berufs­
bildungsforschung nutzbar sind. 
Die Ansätze hierzu auf der binatio­
nalen Ebene [z. B. Kooperationsab­
kommen zwischen dem Bundesin­
stitut für Berufsbildung (BIBB) und 
ausländischen Berufsbildungsinsti­
tuten 16)] und auf der supranationa­
len Ebene im Kontext europäischer 
Institutionen (z. B. dem CEDEFOP) 
müßten zukünftig weiter ausgebaut 
werden. Bedenkenswert sind des­
halb Vorschläge, eine "Europäi­
sche Gesellschaft für Berufsbil­
dungsforschung'' 17) oder e ine 
"Ständige europäische Berufsbil­
dungsforschungskonferenz'' einzu­
richten. 18) 

Es gibt gegenwärtig noch eine gan­
ze Reihe von Hindernissen für eine 
vertiefte internationale Zusammen­
arbeit in der vergleichenden Be­
rufsbildungsforschung, die vor­
dringlich abgebaut werden 
müssen: 
- eine nach wie vor unterent­

wickelte Einsicht in den Nutzen 
international vergleichender Be­
rufsbildungsforschung in den 
für die Steuerung der Berufsbil­
dungsforschung maßgebenden 
nationalen und internationalen 
Gremien, was u. a. eine unzurei­
chende Finanzausstattung für 
die grenzüberschreitende For­
schungszusammenarbeit nach 
sich zieht; 

- eine schwer überschaubare 
Vielfalt an öffentlichen und pri­
vaten Instituten der Berufsbil­
dungsforschung mit unterschied­
lichem Aufgabenzuschnitt sowie 
unterschiedlichen Forschungs­
schwerpunkten und Rhythmen 
der Erstellung von Forschungs­
programmen; 

- national unterschiedliche Defini­
tionen von Fachbegriffen (z. B. 
Abgrenzung von Aus- und Wei­
terbildung), von Kennziffern (z. B. 
Arbeitslosenquoten) und von po­
tentiellen Forschungsobjekten 
(z. B. Berufsgruppen, bestimmte 
Personengruppen, Wirtschafts­
zweige); 

- eine noch ungenügende Verfüg­
barkeit von für Vergleichs­
zwecke unmittelbar nutzbaren 
Statistiken und Datenbanken 
über die wichtigsten Struktur­
merkmale von Berufsbildungs­
systemen; 

- eine unzureichende Zahl ein­
schlägig qualifizierter Wissen­
schaftler mit Forschungserfah­
rung. Projekte vergleichender 
Berufsbildungsforschung erfor­
dern nicht nur profunde Kennt­
nisse der Strukturen, Prozesse 
und Kontextbedingungen des ei­
genen Berufsbildungssystems, 
sondern auch das notwendige 
theoretisch-methodische Rüst­
zeug, um entsprechende Er­
kenntnisse über ausländische 
Berufsbildungssysteme erarbei­
ten und vergleichend einordnen 
zu können . Eine erfolgreiche Zu­
sammenarbeit mit ausländi-
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sehen Wissenschaftlern bzw. In­
stitutionen setzt neben entspre­
chenden Landes- und Fremd­
sprachenkenntnissen auch 
Kenntnisse der Denkkategorien, 
Forschungsmethoden und For­
schungstraditionen des Auslan­
des sowie ein Verständnis für 
gewachsene nationale Beson­
derheiten voraus. Diese Kennt­
nisse und Erfahrungen können 
nur in längerfristig angelegten 
Lern- und Arbeitszusammen­
hängen erworben werden. 
Schließlich müssen die beteilig­
ten Wissenschaftler bereit und 
in der Lage sein, die Grenzen 
der - international ohnehin un­
terschiedlich zugeschnittenen -
akademischen Disziplinen zu­
gunsten eines mehr interdiszipli­
nären Denkens zu überschrei­
ten. 

Die auf Probleme der beruflichen 
Aus- und Weiterbildung auf der 
Fachkräfteebene in Europa bezo­
gene international vergleichende 
Berufsbildungsforschung befindet 
sich noch weitgehend im Anfangs­
stadium. In den nächsten Jahren 
werden erhebliche Anstrengun­
gen erforderlich sein, um diese 
Forschungsrichtung in theoretisch­
methodischer, personeller und in­
stitutioneller Hinsicht so weiter­
zuentwickeln, daß sie den mit der 
weiteren Integration Europas ver­
bundenen Aufgaben und Erwar­
tungen gerecht werden kann. 
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